
die unNs A0 entschiedenen Neın den nach arl Rogers die theoretische Tundle-
Machbarkeitskult unseTer e1t und selner gung der faktisch geübten Praxıs weıt hiın-

terherhinke, unternımmt Schmid 1n selinemGrundströmung VO. lähmender Resignatıon
und zynischer Gleichgültigkeit ZWI1N UN-= umfangreichen, zwelbändigen Handbuch
SCTE extie möchten uUunNns heute dazu bewegen, den Versuch, dieses Theorie-Defizıit umfas-
mutıger se1ın, die Krıse anzunehmen send aufzuarbeiten. [ Dies geschieht neben
uNnseTer Lebendigkeıit willen. Metz S1e dem historischen Vergleich mi1t anderen

„Wo das hrıistentum immer beheimate- Gruppenansätzen zunächst 1ın weıt ausho-
ter, immer erträglicher wIird, immer lenden, philosophisch-anthropologischen
lebbarer wird un! für viele Z symbolischen Reflexionen über die Grunddimensionen Be-
Überhöhung dessen geräft, W as ohnehin g._ gegnung, Gegenwärtigkeit, Spiel und e1b-

lichkeit.schieht und W as den auf der Welt be-
stımmt, ist se1ıne messianische Zukunft ährend onzepte, Methoden un Prax1s-
schwach. Wo schwer erträglich wird, W1- Iragen eliner spezifisch personzentrıerten
derspenstig und el mehr Gefahr Vel- ruppenarbeıit schwerpunktmäßig
spricht als Sicherung, mehr Heimatlosigkeit and I1 behandelt werden, dominiert 1mMm
als Geborgenheıit, da ist offensichtlich Grundlagenband e1ın zweifaches Anliegen:
dem nahe, der VO.  5 sich gesagt haben soll Das personzentrierte Konzept soll nicht
Wer MIr nahe ıst, ist dem Heuer nahe; WL verkürzend als reın verbale) „Gesprächs-
mM1r fern ste. STE dem Reich tfern Nur eraple“, sondern umfassend als „Hand-
WeNn WI1Tr den Krisenbildern treu bleiben, lungsansatz“ begriffen und nicht als Psy-
werden uch die Verheißungsbilder treu chologie des Individuums, sondern als
bleiben Die Bilder VO. großen Frieden der „schon 1 runde soz1ıaler Ansatz“, Iso
Menschen und der aiur 1MmM Angesichte Giot- grundlegend VO Interaktions- un! Bezle-
teSs, VO  5 der eımat und VO ater, VO. hungsaspekt her, entwickelt un! reformu-
Reich der Freiheit, der ersö.  ung un!: der liert werden.
Gerechtigkeit, VO.  m den abgewischten Iranen Eın inhaltliches Referat der beiden Bände
und VO. Lachen derer Gottes.“ m11 ihren bzw apıteln verbietet sich
IDıiese Lebendigkeıt 1st nicht kaufbar, nicht angesichts der ausgebreiteten Materijalfülle.
verwaltbar, nicht organislierbar S1Ee ist 1U.  E Wır haben m1T einer überaus gründlich e

den Preıis des Leidens gewınnen. Chri- arbeıteten und sorgfältig reflektierten,
sten muüßten sich nıcht zuletzt Aaus Respekt thropologischen Grundlegung des VO  5 arl
VOL viel Leiden 1n der Menschheıitsge- Kogers und selner Schule ausgebildeten und
schichte dem Machbarkeitskult verweıgern weiterentwickelten „personzentrierten“ Aa
und selne Grundströmung VO  - Resignatıon satzes tUÜr die (Gruppen)Psychotherapie der
zynischer Gleichgültigkeit un! Schicksals- Gegenwa: tun; S1e dürfte 1ın der deutsch-
gläubigkeıit entlarven. sprachigen Fachliteratur ihresgleichen nıcht

finden eın Standardwerk!
Fragestellung, Konzeptbildung und philoso-
phische Durchdringung der behandelten
Materıie verraten die ompetenz des DSY-
chologisch W1e theologisch (aus)gebildeten
utors, uch WEl naturgemäß theologische
Fragen 1ın eiınem psychologischen Handbuch
nicht er allenfalls implizit und 1n ußno-

eter Schmid, Personzentrierte ruppen- ten) autftauchen Doch enthalten beide Ban-
psychotherapie. E1ın Handbuch, Soli- de (die sich NU.  R bedingt ın einen „theoreti-
darıtät und Autonomıie, Humanistische schen“ un: eınen „praktischen“ e1l Qqui-
Psychologie, Köln 1994, 569 Seiten; IL rennen) 1n vielen Passagen fundamentale
IDıe uns der Begegnung (mit ınem Beıtrag agen und Herausforderungen gerade
VO.  5 Rogers), Junfermann, aderborn für 1ne psychologisch-anthropologisch AaUS-

19906, 681 Seiıten gerichtete und verantwortete Praktische
Angesichts der Tatsache, daß 1ın der ErSONMN- Theologie, dıie 1m pastoral- und rel1g1ons-
zentrierten Gruppenarbeıit und -therapie psychologischen Dialog dringend aufgegrif-
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fen und bearbeitet werden mussen. Dies riebildung wı1issenschaftliches Neuland un:!
gilt, über die unmıiıttelbaren, professionellen gewınnt, hne daß dies weıter thematisier‘
Adressaten hinaus, beispielsweise für die würde, Anschluß uch die TLEeUeTeN Beifun-
Thesen der drei Kapitel über „Macht“, „Ag_ de der Entwicklungspsychologie und ande-
gression “ und „Ddexualıität“ SOWI1Ee für den L1er Therapierichtungen.
Schlußteil Z  E „Kuns der Begegnung‘“, der gewählte Terminus „Solidarität“ den
dem der saiz ın Kıchtung eıner PEISONA- gesamten Gehalt der basalen Kategorie „Be-len Beziehungssicht weıiterentwickelt WwITrd ziehung‘“ angemessen wledergibt, steht aut
(Bd I: 509 ; hier legen pastoral-anthro- einem anderen Blatt; entscheidend ist
pologisch und -ethisch noch ungehobene die anthropologisch überzeugende, genetl-Schätze. sche W1e strukturelle Zuoradnung VO  5 DEC-
Der Gattung des Handbuchs angemessen, gebenem Bezogensein un dadurch ermOg-
werden die klar gegliederten Abschnitte iıchter Selbstwerdung. Letzterer kam Ja 1m
un! Einzelkapitel Jeweils miıt elıner S5SUumMImMma- klassischen Rogers-Ansatz, zumal ın se1lner
rischen Inhaltsangabe (1im Kasten) und e1IN- popularisierten Verslon, als „Selbstverwirk-
schlägıgen Motto-Zitaten eingeleitet. Von liıchung“ ıne oft mißverstandene und auch
diesem Literarischen (Genus her legitim, mißbrauchte Vorrangstellung Z  y die Schmid
herrscht 1ne klare „Parteilichkeit“ für den Recht korrigiert Wenn uch der Term1-
eigenen nsatz VO  Z Die Auseinanderset- NUuSs „Autonomie“ wlıederum 1Ur einen wıch-
Zung mıt anderen Richtungen un! Schulen tıgen Teilaspekt des „Selbst-werdens-in-Be-
vertfährt (leider häufig her apologetisch zıehung“ ausiormulieren dürfte
un! defensiv. Darunter leidet N1ıC TL die zahlreicheBedingt durch die penible,
notgedrungen verkürzende Darstellung Aspekte (mit reichlich Literaturangaben,derer Positionen (z der heutigen Psycho- häufig des Autors selbst) auflistende Anlageanalyse, die unterschwellig immer wleder des Werkes, kommt freilich zahlreichen
m1T uralten Stereotypen und Klischees VO  S Redundanzen und ZUL streckenweise TMU-
„Abstinenz“ und „Neutralität“ eic behaftet denden Wiederkehr der Basiskategorien;wird!); entfällt dadurch auch eın detail- POLZ ihrer facettenreichen Beleuchtung Aaus
jerter ach- un!' Methodendiskurs. Dies ist immer Blickwinkeln und Perspekti-für eiın „Handbuch“ vertretbar und leg1- Ve  5 wirken S1Ee 1MmM DE and tellen-
tım, schränkt jedoch die kontroverse IDis- Wwelse w1e Beschwörungsformeln der immer-
kussion eın und blendet die spannenden selben Grundhaltungen, die {a  5 da über-
Konvergenzen mi1t anderen Therapiekon- zeugend begründet un:! entfaltet längst als
zepten her AadUus Greitbar wird diese Eın- einleuchtend akzeptiert hat Insofern scheint
eNgUNg für den außenstehenden Leser uch MI1r für den WeC elınes Handbuchs hıer
ın der bisweilen „hagiographischen“ Be- her viel des Guten etan, zumal andere
handlung des Gründervaters arl KRogers Möglichkeiten der wıssenschaftlichen Aus-
un! anderer führender Theoretiker dieser einandersetzung dadurch aut der Strecke
Schulrichtung. bleiben. Freilich: Anders als der TINe Re-
Anregend für den auf Beziehung un! Kreati- zensent, wiıird kein Leser die mehr als 1000
Vv1La ausgerichteten Grundansatz Sind D@e- Seıiıten auft einmal sich nehmen, Was eıinen
sonders die Abschnitte über das Spiel un: „personzentrierten“ Zugang diesem kapıi-
die reichen Analogien aus dem modernen talen Wurt erschweren mMu. Der normale
Theater SOWI1IEe ZUT körperhaft-leiblichen IYM Benutzer kann vielmehr seinem Informati-
ens1on. Das Schlußkapitel des Bandes onsbedürtfnis nach grundlegenden Stan-
resumılert den Ertrag unter dem Doppelnen- dards un: Essentials Ww1e uch nach detail-
er VO  . „Solidarität und Autonomie“, i1erten Posıtionen 1M reich gefächerten
VO'  5 Beziehung un: Subjektwerdung 1ın Spektrum personzentrierter Theorie und
ihrer dialektischen Verschränkung. em Praxıs freien auft lassen.
Schmid diese sowohl entwicklungspsycholo- 1e. I1la  - Iso über die manchmal ermüden-
S1ISC. W1e€e strukturell gültige relatıonale den Wiederholungen, sıch überschneidenden
Sicht alSs Basıs uch des personzentrlıerten Kınzelaspekte und Kategorıen eines Syste-
Ansatzes VO  . Kogers herausarbeitet, betritt matischen Handbuchs hinweg, kann INa  5

ür diesen Sektor therapeutischer heo- sich interessanten Einzelzügen zuwenden,

353



dıe Schmid höchst originell einarbeitet: ZUuNng miıt sozlologischen un! sozlalphiloso-
ben der inspirlıerenden Nähe VO  - Therapie phischen Lebensweltkonzeptionen e1in. Da-
un! uns (v Theater) der Aufimerksam- m1t 1st 1nNe oppelte Absıcht verbunden, die
keıit für Fragen der Spiritualität der der uch aut das theoretische Profil des hier VOT-

Ausweıtung auf ONkTEeie Orper- bzw elegtien Ansatzes maßgeblichen Eintifluß
NnımmMt: Zum eıNnen soll die Praxıs der eel-Leibarbeit. Überhaupt wirken beide Bände,

der zweıte, dort lebendigsten, el stärker wieder daran zurückgebunden
nicht zahllose Iremde Posıtionen referiert werden, Was ihr genulner Ort ist, nämlich
werden, sondern der UtiLOTr selber spricht die normalen Lebenszusammenhänge der
und erkennbar WITd; 1mMm Kapitel eute, und somıiıt sich nicht bloß auft „AUus-
über „Anfänge“ ruppen (II < {f) nahmesituationen“ bezogen w1ıssen (was
azı etier Schmid 1st 1ne ın ihrer brel1- natürlich uch weılıterhiıin der all eın muß);
ten philosophischen Grundlegung beein- ZU. anderen soll eın beobachtender

ren: elner übermäßigen(!) Professiona-druckende Darstellung, Ja Neukonstruktion
des personzentrierten Nnsatzes 1mM 1C auf lisierung der Seelsorge korrigilert werden,
ruppenarbeıt und -psychotherapie gelun- indem daran erinnert und ernstgenommen
gen mıt weılt darüberhinausreichenden Kon- WITrd, daß alle Gläubigen dazu berufen Sind,
NZCIL (woO INa  } sich 1ın eologie, TC seelsorgerlich wirken. Im Mittelpunkt der
un! astora. S1Ee heranwagt); geht doch Arbeit stehen die systematische Aufarbei-

die Tfundamentale Doppelpoligkeıit VO  - tung der einschlägıgen philosophischen un!
„Solidarität“ (Beziehungserfahrung und dia- sozliologischen Lebenswelttheorien (von
konische Ermächtigung) und „Autonomie“ Husserl ıs Habermas) SOWI1Ee der Versuch el-
(darın ermöglichte Selbstwerdung), welche NEer kritischen KRezeption AUS theologischer
die bislang zume1st individuozentrisch m1ß- Perspektive. Eıne zentrale Rolle spielt dabel
verstandene Grundkonzeption VO  - Kogers der Begri{ff des ommMUunıkatıven Handelns,

VO  - dem her sich w1e der ert aufweistthropologisch aut hohem Nıveau Nne  e faßt un!
VO.  ; daher sowochl dembinnentherapeutischen auch angemessen aufzeigen 1äßt, Was eel-

SOrgepraxI1s 1n ihren Grundstrukturen Aa UuS-espräc. a|s auch dem se1lt langem geführten
Dialog miıt der Theologie wirklich 1MT1CUEE Die macht un!: w1e GS1€e darum gestalten IST
mens1ıonen, Möglichkeiten un! Impulse eröff- Diese „Vermessung“ der Dimensionen VO  }

Seelsorge erTfolgt 1mM abschließenden etztennet. Insofern greift Schmids durchaus einge-
holter Anspruch, der 1ıne verstandene Kapıitel, wobeli die ın der Praxıs bestehenden
Psycho- und Sozlotheraplie explizit miıt der Spannungen nıcht einseltig aufgelöst, SOM

„Diakon:e personaler Te1NEeEN un! Liebe — dern ın ihrer produktiven Krait geltend g_
sammensi1eht, über eın reines Psychologie- macht werden: zwıschen Krıiısensıtuation
„Handbuch“ weıt hinaus. Er sSEe1 nicht NUur den un! Alltagswelt, zwıschen Kompensation
einschlägıig arbeitenden ruppentherapeu- und Transformation, zwıischen eraple und
ten, sondern insbesondere uch der (Prakti- Politik, zwıschen kKxperten und „Lajen”,

zwischen Individuum und (Gjemeinde eicschen) Theologie aAa1Mls Herz gelegt
Herıbert Wahl, ünchen Insgesamt elistet diese Studie einen bemer-

kenswerten Beıtrag einem theoretisch g-
haltvollen un:! praktisch weiterführendenThomas Henke, Seelsorge und Lebenswelt.

Auftf dem Weg elner Seelsorgetheorie 1n erständnis der Seelsorge unter den heuti-
Auseinandersetzung miı1t sozlologıschen und gen gesellschaftlichen Bedingungen.

Norbert e  e€, aderbornsozlalphilosophischen Lebensweltkonzep-
tiıonen (Studien Z  E Theologie un:! Praxıs

Hubert Windisch (Hrsg.), Seelsorge LEeUu g._der Seelsorge 14), Seelsorge/Echter Verlag,
Würzburg 1996, 629 Seliten stalten. Fragen und Impulse, Verlag yT13,
Während für die onzeptlion VO  } Seelsorge- (GTaz Wıen Köln 1995, 143 Seiten

])Das uch ist 1ne Festschrift ZU. (Ge-theorıen jedenfalls 1ın den etzten Jahren die
Theologie vornehmlich den Dialog m11 der burtstag VO.  n rof Karl Gastgeber, heraus-
Psychologie gesucht häat, geht diese Studie gegeben VO.  5 Mitarbeıitern NSILiu fÜür
eınen anderen Weg S1e läßt ich W1€e der Pastoraltheologie der Unıversıta GTraz. EiSs
Untertitel besagt auf die Auseinanderset- wird zunächst das Umfeld eschrieben, ın
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